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Business Intelligence in Schweden
Wolfgang Heller

Infonaut AB, Schweden

S chweden hat eine lange Tradition
bei der systematischen Beobachtung und
Analyse des wirtschaftlichen Umfeldes und
zählt seit Jahrzehnten zu den führenden
Nationen im Bereich Business Intelligence.

Staatliche Behörden und die schwedi-
sehe Wirtschaft unterhalten seit langer Zeit
eine enge Zusammenarbeit bei der Beob-

achtung internationaler Märkte und der

Beschaffung von technisch-wissenschaft-
licher Information.

Der Begriff Business Intelligence (BI)
etablierte sich im schwedischen Sprachge-
brauch Mitte der 1980er Jahre und er wird
heute verstanden als eine systematische
und organisierte Aktivität in Unterneh-

men, Organisationen und bei Behörden

zur Feststellung des Informationsbedarfs,
bei Einsammlung, Bearbeitung, Analyse
und Präsentation von Information über
Markt- und Wettbewerbsfaktoren.

Wissenssucher der Wirtschaft
Multinationale Grosskonzerne wie

ABB, Astra-Zeneca, Electrolux, Ericsson,
Saab, Scania, SCA, SKF, Telia und Volvo be-

schäftigen seit Jahrzehnten Marktanalyti-
ker, Wettbewerbsbeobachter und Informa-
tionsspezialisten, die ständig neue Metho-
den und Systeme zur effektiven Beobach-

tung und Analyse von Märkten, Kunden,

Gesetzgebern und Medien entwickeln.

Mag.art. Wolfgang Heller ist Gründer und

Geschäftsführer von Infonaut AB.

Er berät seit mehr als zehn Jahren Unter-

nehmen und Organisationen beim Aufbau
und bei der Entwicklung von Bl-Funktionen.

Zuvor war Heller langjähriger Leiter der

Abteilung Markt- und Wettbewerbsanalyse
bei Siemens sowie Leiter der kommerziellen

Abteilung bei der Deutsch-Schwedischen Han

delskammer in Stockholm.

Auf ihren Visitenkarten findet man Be-

Zeichnungen wie Technology Intelligence
Manager, Market Research Manager, Mar-
ket Analyst, Business Intelligence Manager.

Sie arbeiten in der Regel im Auftrag und
in der Nähe der Konzern- bzw. Geschäfts-

bereichsleitung und haben oft ein Team

von Informationsspezialisten, Analytikern
und Beratern, die für unterschiedliche Auf-

träge und Projekte zur Verfügung stehen.

Schauplatz Zukunft
Business Intelligence sorgt für den Blick

des Unternehmens nach aussen und in die

Zukunft mit dem Zweck, Gefahren und

Möglichkeiten rechtzeitig zu erkennen und
aufzuzeigen, um damit das Weltbild des

Unternehmens mit der Wirklichkeit so auf

Deckung zu bringen, dass das langfristige
Überleben des Unternehmens gesichert
werden kann.

Diese Ideen haben in Schweden eine

Reihe von Unternehmen aufgegriffen und
unter dem Begriff Zukunfts- bzw. Innova-
tionszentrum realisiert.

Zukunftserfindung betreibt man z.B. in
der Denkfabrik Ericsson Foresight, im Fu-

ture Centre des Versicherungskonzerns
Skandia und im Innovationszentrum des

Energiekonzerns Sydkraft.
Sie alle betreiben intensive und syste-

matische Umfeld- und Trendbeobachtung,
um Markt- und Wettbewerbssignale früh-
zeitig entdecken und nutzbar machen zu
können.

Business Intelligence bei
Behörden und Gemeinden
Business Intelligence ist in Schweden

keineswegs nur auf Unternehmen be-

schränkt, sondern gewinnt vor allem auch

bei Behörden und in den Gemeinden an

Bedeutung.
Im globalen Kampf um Marktanteile,

ausländische Investoren und intellektuelles

Kapital hat Schweden im Laufe der letzten
zwei Jahrzehnte ein umfangreiches Netz

von Behörden und Institutionen für die Be-

obachtung internationaler Märkte und die

Beschaffung von technisch-wissenschaft-
licher und wirtschaftsstrategischer Infor-
mation aufgebaut.

Neben der sicherheitspolitischen und
geheimen Bewachung der Umwelt durch
Sicherheitsbehörden und der traditionel-
len diplomatischen Beobachtung des Aus-

landes durch Botschaften und Konsulate

gibt es im wirtschaftlichen Bereich eine

Reihe von Behörden, die sowohl für die Re-

gierung als auch für die schwedische Wirt-
schaft tätig sind. Dazu zählen u.a. das neu

gegründete Institut für wachstumspoliti-
sehe Studien (ITPS), der Schwedische Ex-

portwirtschaftsrat, die Wirtschaftsförde-

rungsbehörde Invest in Sweden, das

Aussenpolitische Institut (UI), die Aussen-
handelsbehörde Kommerskollegium und
das Institut für Zukunftsforschung (IFS).

Auch die Gemeinden haben den Wert

von systematischer Umweltanalyse längst
erkannt und eigene BI-Projekte gestartet.

Trend- und Szenarioanalysen werden

mit Hilfe von externen Beratern regelmäs-

sig durchgeführt und bilden oft die Basis

für kommunale Planung, Wirtschaftsför-

derung und regionales Marketing.
Das in Schweden bekannteste Beispiel

ist die Gemeinde Stockholm, die seit 1996

eine spezielle Abteilung für Umweltanalyse
mit fünf Personen hat. Anlass dazu war da-

mais eine drohende Gesetzesänderung, die

die Stadt beinahe 400 Millionen Kronen an

staatlichen Beiträgen gekostet hätte. Dies

konnte durch massiven politischen Einsatz

in letzter Minute verhindert werden; da-

nach entschloss man sich, solchen Überra-

schungen in Zukunft durch systematische

Umweltbeobachtung und -analyse vorzu-
beugen.

Einige Erfahrungen
bei der Einführung von BI

Der Aufbau einer BI-Abteilung erfolgt
in der Regel im Rahmen von Bl-Projekten.
Dazu bedient man sich oft externer Berater,
die bei der Erstellung eines Projektplanes,
dem Aufbau einer BI-Funktion und der

Mitarbeiterschulung behilflich sind.

Erste Schritte in einem Bl-Projekt sind
zunächst eine Diagnose des Ist-Zustandes

und die Formulierung des Soll-Zustandes.

Dazu werden Informationsbedarf sowie

organisatorische, personelle und techni-
sehe Voraussetzungen untersucht.

Durch persönliche Interviews und

Workshops mit Vertretern aus den ver-
schiedenen Firmenbereichen wird das ak-

tuelle «Weltbild» ermittelt und ein The-

men- bzw. Informationskatalog erstellt,
wobei bereits in diesem Schritt eventuelle

Informations- und Wissenslücken aufge-
deckt werden.
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Der Themenkatalog dient später als In-
formationsfilter bei der Beschaffung und

Auswertung von relevanten Informatio-

Als nächster Schritt erfolgt das Intelli-
gence Design, d.h. die Festlegung von ge-
schäftskritischen Informationsbereichen
und deren inhaltliche und formale Gestal-

tung, die Auswahl von internen und exter-

nen Informationsquellen, wie z.B. Daten-
banken, Internetdiensten und Publikatio-

nen, die im Hinblick auf Inhalt, Qualität,
Zugang, Format und Kosten ausgewertet
werden.

Mit einer Verantwortungsmatrisse legt

man fest, wer wofür, wann, wo, wie zustän-

dig ist.

Die Erfahrung zeigt, dass die Einfüh-

rung von BI, egal ob in einem Unterneh-

men, einer Gemeinde oder einer Behörde,

vor allem ein Lernprozess ist, in dem die

Mitarbeiter für die Suche und Bereitstel-

lung von relevanten Informationen und
vorhandenem Wissen motiviert und akti-
viert werden können.

Dieser Lernprozess kann durch gezielte

Schulung und technische Hilfsmittel we-
sentlich unterstützt und verbessert werden.
So kann z.B. die Einsammlung von interner
und externer Information durch Automati-
sierung und Filtrierung wesentlich erleich-

tert werden. Informationsdienste wie z.B.

Reuters, Factiva, Dialog, Esmerk, Affärsda-
ta und Observer liefern oft den Haupt-
ström von Nachrichten und Neuigkeiten,
die in interne Webportale und Wettbe-
werbsdatenbanken integriert werden.

Eine Reihe neuer internetbasierter Me-

dienbewachungsdienste wie Agent25, Get-

Intelligence oder BotBox erleichtern mit
speziellen Informationsprofilen und nied-

rigen Preisen auch in kleineren Unterneh-
men die automatische Bewachung von
Webseiten wichtiger Kunden, Lieferanten,
Wettbewerbern und Fachpublikationen.

Als nächster Schritt gilt es, je nach Be-

darf und Umfang Methoden und Werkzeu-

ge für die analytische Arbeit auszuwählen.

Häufig verwendete Methoden sind
SWOT, Positionierungsmatrissen, Portfo-
liomethoden, Produktlebenszyklusanalyse
und Porters Five Forces Analyse.

Für umfassendere Wettbewerbs- und

Branchenanalysen werden auch Netzwerk-
analysen, Benchmarking, Trend- und Sze-

narioanalysen verwendet.
Für die Bearbeitung und Analyse von

Markt- und Wettbewerbsdaten wird auf
dem schwedischen Markt eine Reihe von
Spezialprogrammen angeboten, mit denen

Wettbewerbsprofile und Analysen flexibel
erstellt und dargestellt werden können.

Zuletzt wird für die interne Verbreitung
von Informationen und Analysen ein ent-
sprechendes Rapportsystem gewählt.

Ein deutlicher Trend ist die Publizie-

rung über Intranet und spezielle Webpor-
tale, die auch als technische Plattform für
Rundschreiben und Ausdrucke von Analy-
sen und Wettbewerbsprofilen je nach Be-

darf des Empfängers verwendet werden.

Erfahrungen aus der Bl-Praxis
Wichtigstes Erfolgskriterium für ein BI-

Projekt ist und bleibt der Erfolg des Unter-
nehmens, und deshalb gilt es von Anfang
an, die Ziele und Aufgaben einer BI-Funk-
tion mit den Zielen und Strategien des

Unternehmens zu synchronisieren. We-

sentlich ist dabei die aktive Unterstützung
durch die Geschäftsleitung und eine klare

organisatorische Verankerung.

Spontane Markt- und Wettbewerbsbe-

obachtung wird in allen Unternehmen
mehr oder weniger regelmässig betrieben,

Anzeigen

und es gilt bei der Einführung von BI-
Funktionen, diese Aktivitäten zu erkennen
und so zu nutzen, dass das gemeinsame
Wissen allen zugute kommen kann.

BI hat sowohl analytische als auch syn-
thetische Aufgaben. Als kritische Instanz

muss BI in Frage stellen und kritisches
Denken fördern.

Dazu bedarf es qualifizierter Mitarbei-
ter und einer gediegenen Erfahrungs- und
Vertrauensbasis. Als kreative Instanz muss
BI offen sein für neue Ideen und vor allem
kreatives und innovatives Denken fördern.

Mehr denn je bedarf es heute neuer Mo-
delle und Methoden, um das Umfeld eines

Unternehmens besser beobachten und

analysieren zu können.
BI muss daher nicht nur der Umwelt des

Unternehmens, sondern auch seinem eige-

nen Umfeld und seinen Umfeldmodellen
offen und selbstkritisch gegenüberstehen.

Selbstkritische Analyse und ständige

Weiterbildung erfolgt durch ein breites An-

gebot von Konferenzen und Seminaren der

Fachverbände und BI-Communities of
Practice wie dem Verband schwedischer In-
formationsspezialisten, TLS, oder dem

Global Intelligence Network (GIN), einem

informellen Netzwerk für BI-Manager und

Marktanalytiker schwedischer Grossunter-
nehmen und Behörden.
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